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er Herr Kommerzienrat ging mit einem merkwürdig
verschlossenen Gesicht umher; tind seine Stimmung

lwechselte zwischen gehobener Freudigkeit und tiefem,
fl ernstem Sinnen.
K Frau Jsa , eine kluge und kühle Beobachterin, merkte

ietwas nicht in Ordnung sei. Sie hatte sich in ihrer
Pn Ehe, wie die meisten klugen Frauen , eine gewisse

Hs ligfeit angewöhnt, mit der sie wie von einem Barometer
|l immung ablas. Gewöhnlich zog der kleine Herr sie in

«s nicht das Geschäft, betraf, gegen das sie eine ange-
Ifrei--

Ter Gefechtsstand des österreichisch-ungarischen Armeeführers Generaloberst v. Boehm-Ermolli,
unter dessen Führung d!e verbündeten Truppen die Bukowina und ihre Hauptstadt Czernowitz wieder eroberten. Phot. Bild- und Fiimamt

ike für einige Wochen nach dem Süden zu gehen
j®tuno ein wenig herumzustreifen. Ob sie etwas dagegen

hätte ?.<Vorsichtig fügte er hinzu, er kenne ja ähre
\ gegen größere.Reisen. Und da er bloß als '
Tourist mit dem Sohn zu wandern gedenke, so
!>e gar nicht erst auffordern. Vielleicht, daß sie

seine Abweseneheit zu einem kurzen Aufenthalt in Berlin benutzte,
um ihre Sippe dort aufzusnchen und ihre Kleider zu erneuern.

Frau Jsa hörte sich das geruhig mit an. Sie fände die Idee
sehr vernünftig; seit langem predige sie ihm schon, daß er sich
mehr Ruhe gönnen solle, da ja „ihr bedürfnisloser, gelehrter
Herr Sohn" mehr als genügend versorgt sei. Das mit dem
Aufenthalt in Berlin wolle sie sich noch überlegen.

Als der Herr Kommerzienrat dann einige Stunden später in
sein Privat-Kontor verschwand, ging sie in sein Arbeits-- und
Bibliothekszimmer, kramte in seinen Schubladen herum, die
der vertrauensselige alte Herr stets unverschlossen ließ und hatte
denn auch bald gefunden, was sie suchte.

Auch die Frau Kommerzienrätinging zwei Tage lang mit
einem geheimnisvollenGesicht umher und saß lange Stunden,

scheinbar mit
einem Buche
oder mit einer
Stickerei be¬
schäftigt, ohne
einen Stich zu
tun oder in
das Buch zu
blicken.

Die Frau
Kommerzien
rätin war mo
mentan sehr

pessimistisch
gesttmmt;und
sie hatte wahr¬
lich alle llrsüs
che dazu. Alle

Menschen,
denen sie Gu¬
tes getan, lie¬
ßen sie im Sti¬
che, vergalten
es ihr mit Bö¬
sem,wendeten
sich von ihr ab,
ja verschmäh-'
ten sie. —

Diese Mia,
die sie jüngst
bei einem kur¬
zen Berliner

Aufenthalt
gesprochen,

der sie mit süß¬
saurer Miene
gratuliert,und

ihr Herr Papa , .dein sie schon des Ostern aus der Patsche geholfen,
hatteir sich höchst mrpasseiid und undankbar gegen sie benommen.
— Mia und der Hofnrarschall hatten das große„Glück" in alten

Richtungen vor ihr funkeln lassen, 'was an sich unpassend
unter obwaltenden Umständen war. Sie hatten auge¬
deutet, daß' es besser sei, Mia bliebe in „ihrer Sphäre".
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Mit hochmütiger Herablassung sprachen sie vom „ guten Bruno ",
der nun endlich in seinen : Fahrn r fchwinnne , da seine Fähe .-
keilen und bürgerliche Wstaminnw ihn in Ut von Frau Jsa in
Aussicht genommenen Laufbahn s cherlich «u : eine geringe Rolle
hätten spielen lassen , usw . usw . Diese Leute , die sie mit Wohl¬
taten überhäuft , ließen sie fühlen , daß 0 ; in die „bürgerliche
'zn -fiXr«"  — >• »•-* es besser sei , ihr Sohn

- J geantwortet.
Äußerlich ging man kühl-freundlich auseinander ; aber der Ritz
war da , und bald darauf ka n ihr ein Scheck des Hofmarschaüs
zu, der für ihre gütigen Auslagen dankte , die ihr gebührender¬
maßen in Anbetracht der Verhältnisse zumckerstattet würden.
Seitdem hatte sie einen dicken Strrch unter die „Sippe " gezogen.

Aber war es ihr deim besser mit ihren Allernächsten ge¬
gangen ? Wie hatte ihr eigener Sohn alle ihre Mühen und
Sorgen vergolten ! Er hatte seinen Beruf aufgegeben , sich inner¬
lich von ihr ab ge wendet , stand ihr fremd und abwehrend gegen¬
über , verheimlichte ihr , was ihn bewegte , fürchtete sie, statt sie
zu lieben . Und ihr sonst so gehorsamer Gatte intrigierte sogar
gegen sie , hatte Partei für die Richte ergriffen . Auch hier eine
Entfremdung , eine Mauer.

Am schlimmsten fühlte sie sich von „diesen ! Doktor " Hinter¬
gangene Er hatte ihr versprochen , fest zu bleiben , nicht in die
Scheidung zu willigen , hatte sich dann aber seine Einwilligung
einfach abkansen lasse « . Roch mehr verachtete sie ihn , als er nach
gcschlojftnem Pakt dem trauernden Gatten einfach in die Tasche
steckte und mit einer jrmgen Bit me seines Sanatoriums au-
bändelte . Jetzt , wo er sie nicht mehr brauchte , ließ er seiner
schlimmen Zunge freien Laus über sie und ihre Familie . Ja
sie verachtete ihn gründlich.

So stand sie ganz allein und verlassen da , siet, in die Toga
ihres Stolzes , guten Willens und korrekten Lebens hüllend . Sie
war müde , b: n Kamps noch einmal aufzunehmen und weiter
für das Glück ihres Sahncs zu sorgen . Mochten sie hinter ihrem
Rucken machen , was sie wollten ! Ihr war es gleich . Mochte ihr
Gatte reisen ; sie würde ihn nicht hindern.

Langsam traf sie die Borbereitungen dazu als sorgsame Haus¬
frau . Aber merkwürdig , mit jedem Stück , das sie für ihn zurecht-
legte , wurden ihre Gedanken milder und fraulicher . Und auch sie
überiam plötzlich eine große Sehnsucht nach südlicher Sonne und
blauem Himmel . Oder war es der Sohn , nach dem sie sich sehnte?

Der kleine Herr ließ bei Tisch ganz erschrocken die Gabel
fallen und verschluckte beinahe eine Gräte , als Frau Jsa beim
Tisch plötzlich harmlos ausrief :. „Ich möchte in München wieder
einmal die Schönheitsgalerie im Schloß anschaueu und das neue
Festspielhaus besuchen . Bestelle also Schlafwagenbillets , tele¬
graphiere an das Hotel und an das Theater !"

„Du — Du willst mich begleiten ?"
„Natürlich !"

. „Ader du — ich wir wollen doch nur als Touristen . l . Du
bist doch gar keine Freundin von — von solchen Lanitouren.

„Ich brauche euch ja nicht immer zu begleiten . Wenn ihr
klettert , bleibe ich eben im Hotel ."
^ Der Kommerzienrat blickte seine Frau mißtrauisch von der
Seite an ; aber er las nichts in diesen ruhigen , stolzen Zügen.

Vorläufig erwiderte er nichts ; aber an ? Abend erklärte er
plötzlich , daß er sich's überlegt hätte . Die Geschäfte und er sei
vielleicht schon zu alt zu solchen Touren.

„Wie du willst . Dann fahre ich eben allein . Seit fünfzehn
Jabren bin ich nicht mehr in Lngano gewesen . Ich sehne mich
auch nach anderer Luft und nach anderen Menschen . Und Bruno
wird sich gewiß sehr freuen !“

Ter kleine Herr wagte nicht zu widersprechen . Allein wollte
er ste aber auf keinen Fall reisen lassen ; und es sollte in Etappen
geschehen . Nicht nur in München , möglichst oft wollte er Station
machen . Am nächsten Morgen flog eine Tlegramrn nach Lugano:
„Deine Mutter , die mich durchaus begleiten will , und ich kommen
in den nächsten Tagen . Genaues Datum folgt ."

Auch in Lugano übte die Nachricht eine 'niederschmetternde
Wirkung aus . Das Matt , das ihm der Portier überreichte , entsank
Brunos Händen entsetzt ; und der biedere Deutsch - Schweizer
sagte in dem mitleidvollsten Tone , zu dem er sich einem so noblen
Trinkgeldspender gegenüber verpflichtet glaubte:

„Oh , Sie haben gewiß eine schlechte Nachricht bekommen ."
Zunächst grng Bruno eine Stunde am Kai spazieren , um die

Nachricht in allen ihren möglichen Folgen zu überdenken . Dann,
nachdem er zu einem Entschluß gekommen war , lenkte er seine
Schrtttewie alle Tage nach dem, . Paradies "und der Billa Generöse.

Er hatte Glück. Tie alte Dame saß allein , lesend im Garten.
Ilse war noch bei der Tollette.

„Also was haben Sie heute vor ?" begrüßte sie ihn.

. Ich — ich weiß nicht recht ."
„Was haben Sie denn ? Sie machen ja ein so » J

Gesicht , als ob Assur und Riniveh bereits von mijesKLf ; '
graben wären ."

Cr lachte nicht einmal höflich ; erblickte sie nur hilsch
..Ich möchte Sie etwas fragen ." >^ zerstrc
„So fragen Sie !" l
„Ihren Rat !" ß * .
»Mrch das , wenn ich raten kann ." W B: (
T .r junge Gelehrte versank in ein langes NachdemJuh

die die Dame mit einem heimliche !: Lächeln zusah . 1 , L

endl
Er rückte verlegen an seinem goldenen Kneifer und jlfi t"
lick) , Verlegenheit in der Stimme : „ Verzeihen Sie

freu Frage . . . Sie haben mir so oft von Ihrem verstört ®das
mahl erzählt ; aber nie , wie Sie sich eigentlich gesund«

„H n , mein lieber Doktor , ich finde die F
als sonderbar . Was meinen Sie eigentlich

bloß Uu um Ihre allgemeinen Kenntnisse zu bereichI - ^haben Sie einen bestimmten Fall im Auge ?" —
,Ja sehen Sie , teuerste Baronin, " meinte Bruno tun ' i,,

„ich interessiere mich nämlich für eine junge Dame
„So , so ? ! icht an

Ja — und ich weiß ivahrhaftig nicht , wie ich es ihr st
chscklw
dus C1

„Es ist schwer , darüber eine allgemeine Regel anfzuji» ..
widerte die Baronin ernsthaft , während es schelmisch umD
der munteren Greisin zuckte.

umjc
„Jeder macht es ebeniWi ^ .

„Und wie haben Sie es gemacht ?“ j MIU
„Wir ? Mein Gott , das ist so lange her . . . Damck

man nicht viel Worte ; aber seitdem hat die Mode viel!1,, u
wechselt . Mein Mann , — d . h. er war es ja noch nicht - Er '
mir schon lange süße Augen — nnd ich werde wohl
getan haben . Und - eines Tages — es war aus einem 1£
gang — nahm er meine Hand und druckte sie . Bermiil
ich »vieder gc-drückt — ja , und plötzlich hatte er mich i
Arm und küßte mich . Wir haben kein Wort weiter <j ,luuu .1
— nur unsere Vornamen ." 7^ "

junge Gelehrte lauschte ihren Worten mit
andachtsvollen Ernste , den er der Entzifferung einer
Keilschrift gewidmet hätte.

Das ironisch -liebenswürdige lächeln , das sonst s
Worte der . alten Weldame begleitete , war einer feit * ™'

? i

einem verklärten Ernst gewichen . Versunkene Zeiten uulff"
stiegen vor ihrem unsichtbaren Auge auf . Dann,

natihe
ein!

fassend , fragte sie munter : „Und bars nian vielleicht!
" ~ ‘ ■itSmerte 3 l“>neUtrete Frage an Sie richten , wer die Beneidenswerte ^

„Haben Sie das nicht bemerkt ?" ,e,l,!e
„Nun , da ich es nicht bin , so ist es vermutlich Ihre | ™

Kusine
„Sie haben es erraten ", rief Bruno überrascht . j

glaubte , mein Geheimnis so gut verborgen zu haben , ff ^
etwas gemerkt hat ?" ' (

„Weiß nicht ! Gesagt hat sie kein Wort .“ 1
„Glauben Sie , daß ich nach den bitteren Erfahrungei » .v?

hinter sich hat , Aussicht hätte , daß eine Bewerbung gÄ
Tie Baromn zuckte die Schulten !, liefen Ernst in de« 1
„Es bleibt kein anderes Mittel , als daß Sie stlbstkl -̂ stT
„Das ist eben so furchtbar schwer . Ich fürchte mil 1

einet abfälligen Antwort ." F o'0
„Ja , daraus muß ein Liebhaber iinmcr gefaßt sei

wenn Sie meinem Rat folgen , versuchen Sie es i« ’ - S'
Machen Sie es vom Moment abhängig ! Der Mome«
Doktor , ist alles im Leben ! und wer ihn ergreift — “ . 1

„Es ist auch der letzte Moment . Mein Vater und meint "sch¬
wollen Herkommen ; nnd meine Mutter und Ilse stehen [ !u  ;
so ganz . Überhaupt — ich möchte das vorher . . . oder id)' ‘

In diesem Augenblick kam Ilse , heiter lächelnd , im , l
leichtem Umhang , ein Liedchen trällernd , aus der Pl '
Hauses . Schon von weiten ! nickte sie ihm freundlich }* TD

«Ich würde an Ihrer Stelle den Moment noch S«

greifen “, flüsterte ihm bie ^alte Dame ^ lächelnd zu . |

Sic standen auf dem Dampfschiff , das sic nach ber itali ^ et
Seite hinübertragen sollte . Die Baronin hatte sich st«
Bitten entschieden geweigert , heute mitzukommen . Siel ds ll!
nicht ganz wohl . Mit beredtem Blick und Händedruck doch 7™ 1
es ihr gedankt . Beim Abschied raunte sie ifim noch einmal > , ,u

„Den Moment ergreifen! sei
al

Ja , sie hatte gut reden ! Sie war alt nnd dazu eine alt« " gul
I— *■- ' c " " ■ • • ~ - “ i  l .« chrHe brauchte den Moment nicht zu ergreifen . "Er

der schwersten Aufgabe seines Lebens . Sogar die ist ja a
Examina , die er ans ganzem Herzen gehaßt , erschienen ' n H
leicht gegen die gestellte Aufgabe.
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uatiaii - zerstreut, sah tti .t mit Haldem Au die
w U!>g n  Farben des südlichen Herbst-norgens , die Himmel-
nn Mt! m5eu Berge mit den malerischen Felsennestern, die

^ Matten und den blauen Spiegel des Sees . Rur mit
r Ljjhr. eu tem Ohr hörte er Ilse plaudern , die heute ,-anz

! gut aufgelegt war und jetzt sogar Byron zitierte, den
irzstch in die Hände gegeben.
das nun der Moment ? Sie standen ziemlich allem auf
itndcck des Schiffes. Nur ein steifer Engländer, der.pachde

iisah.
r imd

l„d in seiiren roten Murray und in die Berge stierte,
r <s, französisches Hochzeits- oder Liebespärchen, d ach

ch selbst beschäftigte, und zwei dicke Italienerinnen , die
? :c. chch über ihre Familien und Haushalte schwatzten, be¬

eil
verstarb ,daS Hinterdeck.
lefunba ^ oder Nichthandcln war hier die Frage . Aber war es
svenlKi, ^,tige Moment ?' Er sah den mahnend erhvbcneii
a ^ qer der Baronesse vor sich. Der selige Herr Baron hatte
verelchM, ^ nfzig Jahren nicht gesprochen, sondern gehandelt.

i er sie nun bei der Hand liahin ? Das Weitere würde
? !schon finden . Eben legte sich ihr grauer , dänischer Haud-

cht ans seine Schulter , während sie mit der Rechten auf
frisches Nest wies , das grade bei einer Wendung des
Ms einer Seitenbucht auftauchte . Sie hatte sich uinvill-
nihn gelehnt ; und er griff jetzt nach ihrer Hand, die er
>umschloß und drückte.
!sich im Reden stören zu lassen, zog sie diese Hand aus
m, nahm auch die andere von seiner Schulter,
nicht der richtige Moment !" dachte Bruno.

-ms, »vie töricht und unerfahren er darin war ! Er¬
ich vor sich selbst. Auf dem Schiff koiuite er sie doch nicht. J efjen und küssen, wie eö der selige Baron getan. Dazu

s7}cmeffl«in doch allein sein. Auf bem Schiff konnte man höchstens
lind das getraute er sich nicht.

T . Haupt, war cs nrcht unsinnig , was er vorhatte '? Welches
euer g n?eiai,na ? Nie batte ne ihm durch einen

iuio m,
>ne

' 7' ihrs«
aufzu^
ch u,n jj
s ebeni

Damil
ide vic!
i nid}«
■ wohl

mii . Leiner mV.

itte er auf ihre Neigung ? Nie hatte sie ihm durch einen
Ton etwas dergleichen verraten . Wenigstens tonnte er

erinnern, so weit er zurückdachte. Sie batte ihm nie etwas

; Mhatte Den Doktor geliebt. Wwhalb hätte sie ihn sonst
,0 'W len? Es lag doch kein äußerer Zwang der Verhältnisse

J lh Dann war sie so grausam cnttüusckit worden. Mit Ilse
; natürlich nie davon gesprochen; aver der Kommerzienrat

meiniges mitgeteilt.
, f - schnell würde sich diese Wunde nicht schließen und noch
Jem ~ eine Neigung auskeimen. Und nun gar zu ihm? ! Er
^ cv.. .. Mein Mann , der den Frauen gefährlich wurde. Er hatte

'5™ darüber Illusionen hingegeben und Mas Annäherungen
. . . archschaut. Solche „Versuchungen" waren dem einzigen

' es Hauses wiederholt gestellt worden . Aber Mit sicherem
' >var er ihnen stets ans dem Wege gegangen. Wirklich

hatte er überhaupt noch nie zuvor. ^ eine Wissenschaft
die heimlich Geliebte gewesen. Um sie hatte er werben

y X leicht dulden müssen. Näher war er dem werblichen Ge-
K» »un nur als ganz junger Mensch in seinen ersten Semestern7. >. Im Rausch der jungen Freiheit und der eben erwachten
t in

fj el,fal Weit hatteer einige leichte Liebschaften angeknüpft und
1 gelöst , aber bald Widerwillen gegen derlei Beziehungen

t-j, den. Besonders , als die Miitter einer gastfreundlichen
d-, L ,bte ihn ganz gegen seinen Willen in ihre Netze gelockt,

l  i Schwiegermutter des zukünftigen Millionärs aufzu-
tn versuchte. Er war damals mit plötzlichem Entschluß

0 m 2 , aije geflohen ; und der Kommerzienrat hatte der Asfaire
0 ,nu »ileg Ende gemacht. Seitdem wohnte der junge Gelehrte

Ibei kinderlosen Witwen und hielt sich ängstlich von aller
teil fern . „Vorherbestimmt zum Junggesellen !"

Pi nun war es über ihn gekommen wie ein Rausch, seit er
Jetzt erst wußte er , was ihn bedrängt und

-jetzt erst verstand er die ziellose Sehnsucht und die sonder-

ld, iw
der ' Ä ... , .
dliä, » ĉhesehe»
1,2 i  letzt erst ve. .. ...» W > W> W M «8
ma; ’ »iilustgefühle , die Ilses Verlobung und Hvchzüt m chnr

i  Sehnsüchte und Regungen , die er in heißer, strenger
a r ita>> iu betäuben suchte. Und nun war das alles aufgespießt
wb tn fnien  nach einem Mairegen.
1-L -ji m  ihm so töricht vor. Sie würde ihn bei der Hand neh

„rr finit! mtn er spräche , und lachend erwidern : „Lieber Bnrno,
^ ein lieber Freund und Verwandter , mein bester

A aber warum willst du mehr sein, du törichter Mensch,
mp # stÜUtes, reines Verhältnis zerstören? !"

z« ' Schiss landete . Einen Wagen , der stc. .
die st' t  Hlz zurück. Denn sie hatten ein,bestimmtes Zwl̂ im

ern

swnd- »Schiff lwidete . Einen Wagen , der sich ihnen anbot,
l'  hü !>e stolz zurück. Denn sie hatten ein bestimmtes Ziel im

,..„2i Torf oben in den Bergen und eine Schlucht, hinter
>»g. Die Baronin Jmbriani hatte es ihnen vorgeschlagen
^ » heimlich mit den lustigen Schelme äugen zugewiukert.

Langsam stiegen sie hman . Natten und Felder blieben zurück;
der Weg wurde schmaler und steiniger. Ilses munteres-Geplauder
war verstummt — zumal es keinen Widerhall bei ihrem ernsten,
schweigsamen Gefährten fand.

Sie ging ihm elastischen Schrittes voran , und er bewunderte in
stummem Entzücken die graziöse, feingeschwungene Linie ihrer
zierlichen, schlanken Gestalt, die ohne die geringste Beschwerde
doch aufgcstrafft alle Hinderrusse nahm.

Von Zeit zu Ze-t blieb sie stehen, lächelte ihm freundlich zu;
und sie bewunderten dann gemeinsam die herrliche Berg - und
Seelandschaft, die sich weit zu ihren Fußen dehnte, die weißen,
am See und den Hügeln verstreuten Häuser Luganos, von hier
so klein wie Kinderspielzeug.

Nein, er wollte nicht sprechen. Sie war so harmlos, so gleich¬
mütig-freundlich und unbefangen . Er war ein Narr, und der
„passende Moment " bot sich ihm schon gar nicht.

Weiter — immer weiter hinaus ! Große Felsen, Zyklopen-
blocke— und da die Schlucht, über die sich nur ein ziemlich weck
liaer, hölzerner Steg spannte , aus einer Seite geländerlos rmo
so eng, daß man ihn nur iin Gänsemarsch Ä-crschreiten komme

Sie blickte sich ein wenig verblüfft nach ihm um.
„Wenn du willst, kehren wir wieder um", beeilte er slch, sie

zu beruhigen . . _
„Nicht doch, ich bin doch kein Hasenfuß. As Kind bm rch n

meinem Vater in den Apenninen hernwßerlettert ."
Und sie ging mutig voran . Er folgte il-r aus dem Fuße . Pb -

lich hlieb sie st.'hen — ein kleines Brett hatte sich gelöst -- :tn
Schwindel ' erfaßte sie. Ängstlich klammerte -sie sich an das
län'der. Mit einer raschen Bewegung umfaßte er sie.

„Wir sind gleich drüben , ich stütze dich."
Sie lächelte ihm dankbar zu, aber er sab. daß sie erblaßt b. m.

Mit der Linken vorsichtig das Geländer n nsasseud, von ferner
Rechten umspannt , schritt sie langsanr über nu ’feji des schnuuen
Steges . Nun waren sie drüben . Die Wille asm-streguug wich uer-
vöscr Schwäche; sie schloß die Angen und leb: :tc  sich einen.Äuge nU!ä
halb an das Geländer , halb an seine Brich. Der Augenblick!

Langsam neigte er sich über sie und küßte sie aus die Frischen,
roten Lippen . Jähe Purpurglut schoß über ihre bleichen Wangen.
Aber sie stieß ihn nicht zurück - - mit geschlossenen̂Ange« ,vbeb
sie stehen, als er sie wieder und immer vnebet  küßte und mit
starkem Arm an sich zog.

Im Wagen kamen sie nach der Villa Genewso zuruck, als
eben die Sonne glutrot hinter dem Salvatore versank Und schon
Von weitem bemerkte die Poromn , düs; der Eelchrt .' ,, ên
Moment " benutzt hatte , denn er schwang triumphierend scn
kleinen, grünen Filz in der Luft. Ilse harte den « chleier Sor¬
gezogen und flog wie ein scheuer Kogel an alten ^ame vor-'
über , schnell ins Haus . ^ ^

In der Billa Generoso wurde großer Kriegsrat gehalten und
Generalbeichte abgelegt . Durch einige kluge ,zrauen erfuhr die
Baronin von Ilse , was ihr zu wissen nötig und Bruno m ;e
nehm war . „ , „ .

Der junge Gelehrte letzte eme stolze Mvgermiene am Wo
Von Anbeginn , schon in Fichtenrode hotte s-e lhn geliebt.
er batte nichts, gar nichts bemerkt ; er war taub und blmd neoen
ihr hingegangen . Eigentlich schämte er sich, ^uc darüber wur
er sich noch nicht ganz klar : Konnten die W-rü -er sich so gut ver¬
stellen, oder hatte er sich besonders ungeschickt angestrllt.

Jedenfalls waren die Frauen denn doch schwerer zu entziste rn
als ägyptische Hierglyphen ; und mau tat gut daran , immer da?
Gegenteil von dem anzunehmen , was sie verneten ., Ll ' -.un
sie einen Mann , so winden sie es ihm gewiß nicht zeigen; und
zeigten sie es auffallend , so liebten sie ihn gewiß nicht.

Alan hielt also großen Kriegsrat , was nun zu tun uns ,n
lassen sei. Die beiden zunächst Beteiligt- v waren für vowge
Geheimhaltung . Man mußte sich eben vorläuftg trennen . Brw -.o
sollte seinen Eltern entgegenfahren und ;chwe>gen, fchtocmvn
wie seine geliebten Mumien . . , . ^

Aber nachdem er den vertraulichen Bncf an seinen Kater e-v-
ne stauchen hatte , erklärte die Baronin : wie srr ehre Mitschwe::- cn
kenne wisse die Frau Mama bereits davon, oder ahne es wenigstem-,
Ihr plötzlicher Entschluß, hierherzukommen. ließe es starkvrrm-.:- n.

Im übrigen fei es weder würdig, noch j-chr männlich
wendete sie sich an Bruno — die Frau Mama zu surchten

Der junge Gelehrte richtete sich hoch aus. FurchtenEr
fürchtete sich überhaupt vor niemand , am wenigsten vor wrner,
Rkutler Beide Damen machten jedoch ein «n-gl-r-Mges Gesicht dazu

Schließlich einigte man sich dahin, daß Bruno einen fltor.c»
Schreibebrief an seine Eltern richten, ihnen alles ehrlich gestehen
und seinen Entschluß als unabänderlich hinßeklen soll; . Sec me
Mutter nicht damit einverstanden , so würde er das zwar m und.



licher Ehrfurcht aufs höchste bedauern ; aber auch das könne ihn
nicht hindern , die Erwählte als sein Weib heimzuführen . Tann
müßte er es eben der Zeit überlassen ^ die beiden Frauen zu
versöhnen . Die Eltern möchten aber dann von der qeplanten
Herkunft absehen.

Es war am Vormittag nach dem denkwürdigen Ausflugs - und
Berlobungstage . Bruno eilte in sein Hotel , schrieb mit fliegender
Feder seinen Brief , warf ihn auch in den Kasten — und empfing
unmittelbar darauf ein Telegramm:

. „ Wir fahren direkt nach Lugano durch und sind morgen nach¬
mittag da . Salon , Schlafzimmer reservieren ."

Die Baronin lachte hellauf , als sie das Telegramm las und
Brunos verblüfftes Gesicht sah . „ Also — dann ist es Gottes Wille.
Im übrigen sind Sie ja ein Mann und werden Ihre zukünftige
Frau vor Unbill zu schützen wissen ."

Bruno machte zwar ein sehr kriegerisches Gesicht ; aber er
sah doch mit klopfendem Herzen dem Mailänder Schnellzug ent¬
gegen , der soeben donnernd in die langgestreckte Luganer Bahn-
halle einlief . Schon von weitem sah er den Vater ängstlich aus
dem Coupe spähen.

w die Arme und küßten sich innig , wobei dem kleinen!
hellen Tränen über die rasierte Backe liefen.

„Junge , Bruno , — das hast du gut gemacht ! Rein»
das freut ! Wie ist denn das gekommen ?"

„Später , Vater — später erzähle ich dir das alles
war es ganz einfach ! Erst muß ich aber der Mama -I

„Um Gotteswillen — kein Wort , keine Silbe !" ries«
merzienrat flehend und blickte sich ängstlich nach feer1
hinter der sie verschwunden war.

„Doch Vaters — ich bin ein Mann und werde mei,
tige Frau vor Unbill zu schützen wissen ."

Der kleine H . rr blickte feinen Sohn ganz erstaun
wundernd an . Ein Teufelskerl , dieser Bruno ! Cr
seinen Beruf gegen der Mutter Willen gewechselt , hat»
vorher gegen die mütterliche Auserwählte tapfer und,
gewehrt und schließlich gerade diejenige genommen , di
strengen Frau Mama am wenigsten genehm war . M
die er selbst gegen seine Ehehälfte sicher niemals
hätte . Ein tapferer Junge — sein H .rzensjunge ! - .

Und nun mußte das Verhängnis seinen Lauf nehn
Kommerzwnrätin erschien wieder auf der Bildfläcbe.
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Neuer französischer Tank . (Nach einer englischen Zeitung ) .

Frau Jsa stieg zuerst aus und begrüßte ihn herzlich , als ob
nichts geschehen wäre , oder .sie wenigstens von nichts wüßte.
Der kleine Kommerzienrat -zuckte , nur vieldeutig die Achseln und
flüsterte ihm eiligst zu , als Frau Jsa eben in gutem Französich
und schlechtem Jtaüemsch dem Hoteldiener einen Auftrag gab:

„Ich habe ihr nichts gesagt . Aber sie wollte durchaus hierher.
Und wie steht ' s hier ?"

„Vater — sie ist mein ."
„Bruno !“ rief der kleine Herr entzückt und gerührt und stand

an Begnp , dein Sohn um den Hals zu fallen . Aber er besann
sich eines Besseren , da Frau Jsa soeben den Dieiwr mit einem
Geldstuck und eurem gnädigen Kopfnicken entlohnt hatte . -

„Um Gotteswillen , sag ' s der Mutter nicht ! Das wird eine
schöne Geschichte !" konnte er noch schnell dem Sohne zuflüstern

Und nun saßen sie in dem Salon ihres Hotels , tranken Tee
und aßen Sandwichs — die beiden Männer mit sehr ernsten
Mienen , Frau Jsa ganz Mutterglück , Reisefreuds und Würde.
Zuweilen lächelte der Vater dein Sohne heimlich zu ; und dieser
drückte ihm ganz verstohlen die Hand.

Eigentlich waren sie beide sehr , sehr glücklich ; aber sie getrau
wn sich natürlich nicht , es durch Wort und Miene zu verraten,
prau Jsas Gegenivart lastete wie eine Gewitterwolke auf ihnen

Als die Frau Kommerzienrätin jedoch für einige Miiruten in
ihr Schlafgemach entschwand , fielen sich Vater und Sohn lautlos

Bruno nahni einen Anlauf , atmete tief auf — und
Und wie sprach der tapfere Junge ! Die Hellen Tränen!
dem alten Herrn zum zweitenmal über die Wangen . Mi
wurde ihm ruiter seiner Weste . Einen Stein hätte cs
können . Aber die Freut Kommerzienrätin blieb ganz uÄ
sie sagte keinen Mncks — jedoch sprang sie auch nicht aujm
zornig : „Niemals !" Auch fluchte sie weder ihm noch seiner
sie Verschnitt nickt oitimnl Shä ?Uk .-Ui,ck nniMimt l!E

Itoitti

- D ' - |VV - »WVWV UjUl livwy |V-H
sie zerschnitt nicht einmal das Tafeltuch zwischen sich
Sohne . Alles Dinge , die der kleine Hur ganz sicher ^
hatte . Frau Jsa sagte gar nichts — sie schwieg , schwieg M*

Das war ^ anch bedenklich — vielleicht noch viel vcd
Vater rmd Sohn waren einig in dem Gedanken : „D-
je klug ans den Frauen ? ! Taten Sie nicht immer«
Gegenteil von dem , >vas man von ihnen erwartete ? !"

Frau Jsa brach das Schweigen : „Führe mich ; u fetin’f
„Rein , Mama , das tue ich nicht eher , als bis ich
„Mein lieber Bruno — ich werde sie nicht fresse

euch f . rtig uud bestellt einen Wagen !"
Damit ging sie zum zweitenmal hinaus , mit » beit cf

sahen sich kopfschüttelnd ent . Man mußte ihr natürlich t
tun . Übrigens , wenn sie bis jetzt nicht explodiert war , ft
wieder hoffen . Wie es aber auch kommen würde , der
der Junge waren fest entschlossen , Ilse mit ihren L
schützen . In diesent Sinn schüttelten sie sich energisch ^
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Mann die Tür der Elektrischen zu. — In demselben
Augenblick öffnete die blonde Schaffnerin, deren hüb¬
sches Gesicht den Ausdruck unverkennbaren Ärgers trug,,
sie mit demselben Aufwand von Kraft wieder und rief
irgendeine neue Straße aus.

Der Fahrgast wandte sich mit beinahe hörbarem
Ruck, um zu sehen, ob sie wenigstens gleich wieder
geschlossen würde . Ta es viel langsamer geschah, alL
er es für angemessen hielt, stand er aus und rief des
Frau zu : „Der ganze Staub fliegt ha herein."

Mehr als die Worte reizte des Mannes herrischer
Wesen die keck und selbstbewußt aussehende Frau . „Ich
kannsdoch nicht

IFine Szene dulde ich nicht", flüsterte Bruno dem Vater zu.
List genug an der einen . . . - Ilse hat mir alles erzählt. — Ich
feie meine Braut dann einfach fort , und Mama —
b ich sind für immer geschieden Leute."
I Eine ähnliche Andeutung, die er seiner Mutter
l!Wagen machte, wurde mit den gleichen, kühlen
Men beantwortet:

„Ich werde sie nicht fressen."
Das hatten nun zwar beide Herren durchaus

cherwartet; aber ebensowenig waren sie auf den
^ erlauf dieser denkwürdigen Begebenheit gefaßt.
, Mich bestätigte es beider Meinung über die
I phinx-Natur der Frauen.
, Zm Garten prallten die feindlichen Abteilungenj lsemandeiw Ilse stand mit Purpur übergossen
' »dangstvoll klopfendem Herzen neben der Ba-

nin. Einen Augenblick atemloses Schweigen.
' leibe Frauen senkten ihre Blicke tief ineinander,
. ibe schlugen sie dann schuldbewußt zu Boden.

Da , im Moment
höchster Spannung Lsfizierssteltvertreter Müller,
— der Kommerzien- Der erfolgreiche Kampfflieger, der 21 fein!»
rot erwartete nun Flugzeuge <bis ll . Angnfy besieg! hatrar erwarieie nun » Bea. JN.-Ges.das Erdbeben oder
doch wenigstens Donner und Blitz

ändern , daß ich
alle Augenblicke
herein mutz",
sagte sie schroff.

„Davon ist kei¬
ne Rede, " wies
er sie zurecht,
„ich habe Ihnen
nur gesagt, Sie
sollten die Tür
zumachen."
„Siehabenmir
nichts zu sa-überhaupt . , „

gen", rief die Frau zornigDas war
aber zuviel
für den Er
regten . „Ich

Feldwebel' Äassala,
einer der erfolgreichsten österr.-ungar . Kampfflieger
an der Ifonzo -Front . (Berl . Jllustr .«Gef. m. b. £>.,

Frau Jsa kreuzte
auch mit ihr die
Toledanerklinge
ihres Blickes,

richtete sich hoch
auf, trat mit weit
ausgebreiteten

Armen auf die
zitternde und er¬
blassende Ilse zn,
zog sie an sich,
küßte sie auf bei¬
de Wangen i>nd

-slaut — wie es schien, auch gerührt:
»Liebes Kind, ich freue mich sehr, daß alles
gekommen ist." Und leise, ganz leise: „Wir
Een die Vergangenheit zu vergessen suchen."
In Fichtenrode haben sie sich aber noch viel
hr gewundert , als die beiden Herren, haben
wber doch darein finden müssen.

lächelte die schelmische Baronin
Jmbriani über¬
legen spöttisch.

iverde Jh
nen zeigen,
ob ich Ihnen
etwas zu sa¬
gen habe ",
rief er . nun
mit lauter
Stimme.

Die Mitfahrenden hoben die Köpfe von ihren.
Büchern und hörten dem Streit zu. Doch hütete
sich jeder , Partei zu ergreifen.

Die Schaffnerin mochte hieraus schließen, daß
ihre Sache doch nicht ganz gut stehe. „Ich habe
ja nischt weiter gesagt", lenkte sie kleinlaut ein.

„Was — nun wollen Sie auch noch ableugnen '?
Wir werden uns wieder sprechen!" Ein forschender
Blick stellte die Nummer des Wagens fest, dann
sprang er ab.

Die drohenden Worte verfehlten ihre Wirkung auf die Frau
Fynrs nicht. Ihre Wangen färbten sich dunkelrot. Pslichtgemäs

Admiral Mayo,
>?eschlzyaberder amerilanischen See
IWttriijte im Atlantischen Ozean.

'eitef
ch i,cl1̂
c, mder

Die Schaffnerin.
Novelle von E. Fries . (Nachdruck Verb.)

tin kalter Wind fauchie durch die Straßen.
. So oft die Schaffnerin eine Straße aus-

^ fuhr es eisig durch den Wagen.

ch b'c

^ »Mackien Sie doch die Türe zu !" Mit hcs-
Ruck schob ein bärbeißig aussehender

Abtransport gefangener Rumänen und Russen aus den Kämpfe» tu der Moldau.
Photographie Leipziger ' Prefle -Büro.
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ging sie in den Wagen , um einer neu eingestiegenen Mitsahrenüen
einen Schein zu verabfolgen.

„Was der sich einbild't" , sagte sie dabei zn einer Dame in
Drauer , die den Wortwechsel miterlebt hatte . .Ick kann doch nich
rmmer die Tür zumachen, mrd weiter Hab' ick doch nischt jesagt."

Die Dame lächelte in einer unverbindlichen Weise. Die Frau
tat ihr leid. Sie sah wohl, wie die klugen um ein Wort der Zu-
stnnnmng zu betteln schienen. Da sie aber das Verhalten der
Beamtin für unrichtig und auch für unklug bielt, konnte sie es
nicht über sich gewinnen , etwas zn sagen. Zudem war sie im
Augenblick von einer unbestimmten Vorstellung von allerlei
unangenehmen Nachwirkungen beherrsch-, die ihre Parteinahme
im Gefolge haben könne.

Die Schaffnerin sandte noch einen suchenden Blick durch den
Wagen , aber da >oar niemand , der bereit war , für sie einzu-
treten . Ihr keckes Gesicht wurde ans einmal ganz blaß. Soltte
sie eine Dummheit begangen haben ? Daß sie" doch ihre Zunge
gar so schlecht zügeln konnte ! Sie biß die Zähne auseinander,
um plötzlich aufsteigende Tränen zurückzuhalten. — Wie hatte
Georg das alles vorausgesehen ! Als sie ihm sagte, sie wolle sich
zur Schaffnerin meloen, hatte er sie so sonderbar angesehen
und hatte gemeint : „Ob du das kannst?"

„Was die Lambrechten kann und die Gene und icb weiß nich'
wer noch alles, soll ich nicht können?" war sie aufgebraust

„Natürlich wirst du den Betrieb lernen , das ist kein so großes
Kunststück", hatte Georg ruhig geantwortet . „Aber dich fügen,
Marie , auch mal ein Wort einstecken, obne aus einen Scbelm
andctthalbe zu setzen, ob du das lernen wirst ? Und anders geh 's
incht im Dienst, verlaß dich drauf !"
^ Sie hatte den hübschen Kopf zurückgeworfen und war beleidigt
hn Zorn und Bitterkeit hatten sie sich getrennt . Er traute ihr auch
gar nich t zu !Nun gerade, nun wollte sie ihm zeigeir, wie unrich ig
er sre beurteilte . Noch lange nach seiner Abreise batte ihre Ber-

' stimniung angehalten . Im Anfang , als sie die Unterstützung
erhielt , war sie sich vorgekommen, als ob sie die ganze Web kau¬
fen könne mit deip vielen Gelds . Sie hatte aber schnell einseben
müssen, daß sie es sichsehr einteilen muftlti. Es ging kaum noch:
wald war die Miete fällig, dann brauchten die Kinder S iefel

. und Klerdung, und es war lästig, sich immer wieder fragen zu
iaiien : „Arbeiten Sie denn gar nichts? Sie sind dock) gesund '"

Ansanglich, als sie sich gemeldet, hatte Marie cs ihreni Mann
gar nicht gleich geschrieben. Erst als sie angestellt war , ließ es sich
nicht mehr gut verheimlichen. Sie hatte gehofft,, daß er sich
sreuen wurde , aber als er schrieb, war sie dock, erstaunt , wie be-
g-uckc er war . Die Kinder >vußie er bei ihrer Mutter auscw-
zeichnet versorgt, sie konnte es wirklich sehr gut cimichlen.

lind NUN seilte sie sich am Ende alles verdorben haberr? Heiß
und kalt wurde ihr bei dem Gedanken. Sie vermochte sich aar
nicht zu sammeln . Wiederbolt blieb sie n,r diesem Tage nur diirch
rue Ehrlichkeit der Leute vor Schaden bewahrt : sie selbst bätte
es iiickit benierkt, wenn einer nicht bezahlt hätte

Endlich nahmen die endlosen Stunden des Dieirstes ein Ende
Müden Schrittes ging Marie ihrem Heini zu. Einer Kollegin!
oie denselben Weg hatte , erzählte sie den Hergang , der iie in
io grvtze Aufregung versetzte. Die machte ein ängstliches Gesich

.. Wenn Sie sich da nur nich' s eingerührt haben", saai-- sie
gntinuttg . „Wir sollen doch durchaus Streit vermeide' ' "

.. Streit ? Es war kein Streik !"

..Na, was denn ?"
„Der Mensch hat mich angepöbelt !"
„Wenn schon, das >nuß n an überhören. Man zieht nur den

Kürzeren, wenn man es nicht tut ."
Marie Fyrus schwieg. Stumm legte sie den Rest des Weges

neben der Kollegin zurück.
Sie sahen es gleich zu Hause, daß etwas nicht in Ordnung

U1.#r - .rt onn türtr  ? te "nmer so lustig beimgekommen, viel fröhlicher
al^ srüher. Zuweilen hatte sie den Kindern etioas Kuchen oder
Kbu initgebracht, wenn sie Trinkgeld bekommen hatte . Hetttewar ne still mrd bedrückt.

'Mutter , was ist dir ?" forschte die neunjährige Frida.
^ »Ach,- mst Mich, lvas soll mir sein" , erwiderte sie unfreundlich

,,L .r denkst wähl es ist ein Vergnügen , von süns Uhr morgens
an unterwegs zu sein?" 41

Dem blassen Mädchen mit den altkluge» Zügen traten Tränen
m die Augen, die schon so manches hatten sehen !,Nisse».
„ „Man nich gleich so grob", mahnte Maries Mutter , .an andern
Togen ivarst dir auch müde und doch vergnügt "

.. Fahrt ihr man 'n ganzen Tag steckt all den Arger ein!
F'B habt gut reden , ihr sitzt in der warmen Stube und laßt es
cuch wohl fernÄrgerlich  schob iie den Teller zurück, der Hunger

%, ü*t 0atW n- Die Mutter schwieg. Eine bange Ahnung
senkte sich ihr zentnerschwer auf das Herz. Sie kannte ihre

"Leg dich man gbich zu Bett", iet sie .'-'nehmend Mß>
leicht bl,i du übermüdet . Schlaf dir zurechte, dann is etw» K
wieder gut ." 7" st

Die junge Frau tat , wie ihr geheißen. We sie in?M lins'
vrau che sw wenigstens kein Verhör mehr zu bestehe»

Aber der ersehnte Schlaf blieb aus . Ruhelos wälzte«
-ms ihrem Lager . In der Stille der Nacht türmten sich di-
haushoch vor ihr auf . Wie , wenn der Mann seine Drohunv e». l
mach e ? In nächster Zeit wollte Georg auf Urlaub fPtt  jung
~ u‘ hatte sich darauf gefreut , wie noch nie auf etwas inj, ir.erft
Leben. Er tag seit langem verwundet in einem Lazam iübe
Rhernland , aber nun >var er in der Besserung und basste ans citih
geren Urlaub . Wie hatte sie sich in dem Gedanken gesonw men
ihre Arbeit ihin und den Kindern frohe Tage bereiten zu& übie
«eil Wochen halt sie dazu gespart. Aber, wenn ihr nun diei [betd
lassung drohte, dann war alles enlgültig vorbei . . . Umuhsii jßort
sie sich von einer Seite auf die andere. Gab cs denn feinej ko"
lrchkeit, deir guälenden Sorgen zu entfliehen ? Georg würde ftn
nicht weiter verwuirdern — gualvoll stöhnte sic auf. — . sie

„Wat hast du nur ?" fragte die Mutter , die nich' lanoei gotte
inneren Kampf der Tochter, den sie heimlich mit ihr ec iit sie<
tragen konnte. ' b̂ii»

„Was soll ich haben ? übermüdet bin ich", murmelte4 ieinl
„Laß mich nur in Ruhe." Hsix

Uufrisch uird übernächtig ging sie an: andern Morgen Loch.
mliMemd

Die
Dienst . Der Tag vertief abwechselungsreich und brachte
Sechser ein. Allmählich hob sich die Stimmung der hn»;eti
Was sollte ihr denn groß passieren? Zu dumm, daß s>es» vo-
halte ms Bockshorn jagen lassen! Am -Abend taufte sie Äpss Bibfi
die Kinder und für ihre Mittler und brachte sie ihnen mit » ai

Ihre frohe Laune wirkte so ansteckend, daß selbst die altes Mt
sich davon täuschen ließ. Als die Kinder zu Bett >
sie Pläne für Georgs Urlaub . >

Der folgende Morgen brachte den Rückschlag. Marie m ie. „
aus die Direktion entböte,: wegen der Beschwerde des Bierbni, melt
Krause. Am nächsten Sonnabend - das war uiorgeu ini Ich'
Freistunde — sollte sie sich dort meloen. Ach, es hatte ja o« bfef
neu Zweck' Wenn der Mann gegen sie aussagte, >var sie vew ürnn-
das kannte man schon! Da war es das beste! man mache-R JSU
Schluß. Was brauchte n:au sich erst noch Grobheiten iaq« che,
lassen? Und wenn Georg kam, der lvürde ja doch nichts « sm.
wissen, als : Siehst du, ich habe es dir gleich gesagt. m <

.Sie vergaß , an den Haltestellen zu klingeln und paßte, nu
am , so daß schließlich viel zu viel Menschen im Wagen M ft
Ihr war alles einerlei. Heute abend, wenn sie vom Tiensi!
dann würde die Sache êrledigt . Wem nutzte sie denn. ausM.F
Welt ? Den Kindern ? Tie hatten es bei der Großmulkcr »ich,

Georg ? Der würde sich gewiß bald trösten, so HÄpbesser.
toiejtc zu dem immer gewesen war . Eine tiefe Beschäm« M
ntifr sie plötzlich, daß ,ie es damals über das Herz gebrachtb« |tg«
ihn ms Felo ziehen zu lassen ohne ein freundliches Wort. He îe
Web flieg ihr würgend m die Kehle, dast sie so gar keinei  ̂K
hinterlassen würde , wenn sie stiil von dannen ging. Wie ,
war ihr Manu zn ihr gewesen im Anfang, bis sie es ihm so sa-n»ei
abgewohnt hatte . . . ' Itfta

Eine Dame in Trauer , die ihr bekannt vorkain, schenkte
einen Groschen. Sie merkte es nicht und" vergaß"zu danken,
niischte sich die Nachbarin der Dume ein und verbreitete sicht
über die Undankbarkeit dieser Frauen . "

Eine » Augenblick zuckte etwas in Marie auf, ihr alter » n ?
regte sich. Sie fühlte sich versucht, den blroschcn zu nedmei!« Md
den beiden vor die Füße zu werfen . Sie würde' ihn nicht? stn
brauchen. . . Aber dann sah sie das Auge der frei-wH tic<
©eberin mit einer stummen Frage ans sich gerichtet.

„Ich chatte es gar nicht gemerkt," murmelte sie, als sie lvsiM
au ihr vorüber mußte . Die vornehme Frau --ahm ihre ^ e

„Haben Sie Kummer ?" fragte sie gütig. ^ wj
Bei den teilnehmenden Worten schossen der Scha' meiiO «

Tränen in die Augen. Sie nickte halb wider Willen. .■ st>
„Bislleichl kann ich Ihnen Helsen", sagte die andere. $ I 3

komme nachher hier zurück, warten Sie mal wann fahr Df sie
Ihr Wagen wieder ?" den

Marie irannte chie Zeit . Es war ihre letzte Tour . Sie ^ «
beinahe / die Frau mit den verstebenden Augen würde sich
späten , denn sie hatte ia noch Wichtiges vor .

vor der Abfahrt fand «m oie ^
ltfH Ip®Aber pünktlich kurz vor der Abfahrt fand sich

Wsisichwne Fremde in ihrer Trauerkleidung ein . Es >r
Mlifahrende , die den Streit mit den, Bierbrauer witerlebt h
-sie hatte nicht zur Ruhe kommen können, daß sie der Frau si
Beistand versagt hatte . Sie botder Schaffnerin freundlich Le«
Abend" und zog ein Buch heraus , als ob sie lesen wolle. L

Marie sah es verwundert . Aber dann , als die gütigt b*
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te„K , Wt bezahl , sagte sie leise- .Ich begleite Sie nachher
a Z'J M im Dienst dürfen Sie ja nicht sprechen."

m ^ fehlte noch! Aus dem Gang, den sie vorhatte, konnte
cimsL £ Begleitung brauchen ! Siedend schuß ihr das Blut in
ehen Aejicht, sie ftt& e, ohne der Fremden in die teilnehmenden
wällte tiiin in bliefen,
ich4 f Mhlich füllte sich bei Wagen. Marie begann ruhiger zu
LrvbuM eil. Ihre Beschützerin schien in das Buch vertieft ; wenn die
aub !nw iuna kam, wailie sie ganz rasch machen, datz sie fortkam.

, W . '^ 2 Ss/i ?» Kia CTSamto  nrm Qt >ti I1f Qt >tl f nriffiortSf*
wav mjj

Läzgrez
■üffte Clirf ^i.vtuy' 5‘•,u )vhi , / V »v. ~ ~ ^ ^7 ™ 1•' ' ' ' w” "m
qe» ünnt wem scheuen Blick in den Wagen hinein wollte sie gehen,
in Wim ti die Haltestelle erreich' war . ■ .
nun Mel kt da stand auch schm die Dame m Trauer neben ihr. Ohne
' ‘"•uliid fed z>' sagen, verließ sie mit ihr de» Wagen,

in feine®So,“ sagte sie herzlich, »nun
rg würde ftn Sie mir mal ganz open,
rf. — ■ Sie bekümmert ."
h- lang« Me doch , gnädige Frau,"
ihr ernstisie abweisend , mit znsam-

Msenen Zähnen ,„was kann
rmelteL ie interessieren, was unser-

1 Kr Kumnrer hat ?"
Morgeni Loch, liebes Kind," erwiderte
ichte mA imide sanft , .'.es interessiert
jungen^ HDie Zeiten sind glücklicher¬
aß sie sii kchorbei, ivo einer am Leid
sie Äpfel wdern vorüberging . Und Sie

neu mit.! »aus , als ob Sie jemand
die aUejjzhätten, der Sie nach Ihrem
iren, niÄ mer fragt ." . .

fitt Schluchzen stieg in Maries
Marie m le. „Ich bin selbst schuld
I Bierbm weite sie.
rgen in ilM" -die Dame drückte ihre
:te ja gd dfester— „daß ist gerade das
- sie veck bnmsie, wenn wir selbst schuld
mchie-d« l Alles andere läßt sich lcich--

tagen, abnoeu uuiv um sagen
nichts N daß wir selbst unser Ungmck verschuldet haben. Zu mir
t. ch Sie ganz ofsen sprechen, ich habe viel falsch gemacht im
i paßtet « und kann es nie wieder gut machen." Die letzten Worte,
agen wfl ft sie gesprochen waren , klangen wie ein Schrei.
Dienst1Arie Fyrus hob verwundert den Kopf. So sprach die- ele-

enn auf! teFrau? Unwillkürlich fing sie an zu erzählen. Sie schonte
ßmutkcr̂ »icht Sie gab es offen zu, daß sie Georg und sich das Leben
!, so HÄ"er gemacht̂ hatte vor dem Kriege, und daß sie nun erst, da
'rfjän ungWSegen oer Arbeit kennen gelernt hatte , auf eine frohe Zw
brach! hi stgehofft hatte . „Das ist min aus und vorbei", schloßsie muilos.
»ort hei Tic andere begriff es gar nicht. „Seien Sie doch nicht töricht,
: keine3 * Kind", ereiferte sie sich. »Sie haben Kinder. Den Kindern
o, 'Sie! ft rauf) man alles auf sich nehmen. Was wollte ich nicht
ihm soj« i lvenn ich Kinder hätte !"

Wannt horchte Marie auf. Die Fremde ließ nicht ab , ihr
schenkte' ihren Pflichten gegen ihre Kinder zu erzählen. Frau Röch-

danken. ! !brachte sie bis vor ihre Tür . „Ich stehe Ihnen bei , was
kete ficht>kommen mag", versprach sie unaufgefordert.

W Marie die Tür ihrer Wohnung aufmachte, schallte ihr
alter V« Lärm entgegen . Eine warme Männerstimme hob sich von
nehmen» ."ndcrn ab. Das war Georg ! Marie stand erschreckt, am
, nicht nii ten wäre sie umgekehrt ; aber ehe sie die Tür wieder schließen
freund̂ ?e, quoll Heller Lichtschein in die Küche. Kinder kamen heraus-
e iitzt: „Mutter, " jubelten sie, „Vater ist da !"
a jie it'ifl .Kr hat einen Stelzfuß ", fügte Frida leise und schüchtern hinzu,
ihre pa»! Wen Stelzfuß ? Davon hatte Georg kein Wort geschrieben!

1 ' mußte sie zu ihm, so schnell wie möglich!
aiftietinjM großen, traurigen Augen sah der Mann ihr bang entgegen.

»fliegende Röte aus seiner Stirn kündigte ihr seine Aufre-
i'dere. .i Was würbe sie sagen?
, führ: so bie Tränen stürzten ihr aus den Augen. Sie hielt ihn bei den

beti und war nicht fähig, ein Wort herauszubringen. Erst
5ieM wer, als die Kinder zur Ruhe waren, faßte sie sich ein Herz,

-dl-' nch»! |®eotQ,“ fagre sie leise .„wie recht hast du gehabt — ich tauge
! Mch nichts ! 5-..-L war faul und habe den Mund nicht halten

Ter Wildefel. Von I . Bungnrtz. (Mit Text.)

eie
nichtsl Ich war faul und habe den Mund nicht halten

> «en. O, wie konntest du nur Geduld nüt mir haben ?"
Bi - 1 1 -i " -mflij « war ganz verwundert . Sie klagte gar nicht über ihr Ge¬

bt T S bc* ihr den Mann als Krüppel zurückführte?
an ip — das !" erwiderte sie mit einem trüben Lächeln, »was
> aus sich? Nun hätte ich gut machen können und habe alles
e. ! Men !" Es war zuviel, was aus sie einstürmte, sie konnte die
icif fl  An nicht mehr zurückhalten. „Ich habe — eia Ende —machen

wollen", brachte, sie stoßweise unter Schluchzen heraus, alS Georg
so seltsam ruhig blieb bei dem, was sie durch Tage und Nächte
nun schon ängstigte und quälte . Bei diesen Worten fuhr er ans.

„Marie ! Das hättest du übers Herz bringen können? Und was
hätte aus den Kindern und mir werden sollen?"

„Wenn sie mich morgen entlassen, was nütze ich euch dann noch?''
. „Aber Frau !" Er war ganz trostlos. „Ich komme als Krüppel
heim, und du bist blühend und gesund und willst uns verlassen?
Es gib: auch ncch andere Arbeit ! Und so schlimm brauchtws doch
nicht gleich zu loerd'en !"

Sie hob muilos die Schultern . Aber dann kam ihr ein Ge¬
danke. Sie nahm seine Hand und sah ihm bittend in die Augen.
„Georg — wenn du mit nur gingest auf die Direktion?"

Er war ganz gerührt . „Wenn du meinst, daß ich dir etwas
nützen kann ?"

"„Ich bin gleich oben hinaus , du weißt es ja. Aber wenn du
für mich sprichst —" ganz eng
schmiegte sie sich an ihn.

„Ach, Marie , sind wir je io
glüctlich gewesen früher , als noch
alles gut war ?"

Weinend hielten sie sich um¬
schlungen . . . .

Denn was man schwarz
auf weiß besitzt.
ir hören gern unter den
besonderen Tugenden der

alten Germanen die Treue und
Ehrlichkeit preisen. Auch heute,
noch gelten Treue und Ehrlichkeit
als edle Mannestugenden , und
erfreulicherweise ist auch die in
Schillers „Bürgschaft" geschilderte
Treue bis zum Tode nicht nur
ein schönes Ideal , sondern wer
selbst Treue zu halten weiß, der
wird auch diese Treue , vielleicht

in schlichteni, anspruchslosem Gewände , bei andern finden. Aber
jene ^eit , wo ein Händedruck ein Versprechen für alle Zeiten
besiegelte, war nicht so kompliziert wie die heutige. Gewiß soll
ein einfaches „Ja " genügen in einem innigen Verhältnis , wie
zwischen Eltern und Kindern, Mann und Frau . Ist dies aber
nicht der Fall und bedarf es zur Bekräftigung einer Aussage
hier noch vieler Worte , Bersicherungen und Schwüre, dann kann
von einem Einander -Vertrauen nicht mehr die Rede sein.

Aber schon in deni Verhältnis von Freund und Freundin
sei man vorsichtig, bis man die Freundschaft in ernsten Stunden
erprobt . Dann ' aber banne man auch das leiseste Mißtrauen
wie einen häßlichen Schatten aus seiner Seele. Wohl hinter
läßt getäuschtes Vertrauen eine schmerzhafte Wunde, aber noch
trübseliger ist cs, überhaupt keines restlosen Vertrauens in der
Freundschaft fähig zu sein. Vertrauen in dem Verkehr von
Mensch zu Mensch gleicht dem belebenden Sonnenscheni. Unter
seinen strahlenden Blicken erwärmt selbst der tote, kalte Stein.

Bittere und unnötige Enttäuschungen hingegen würde es uns
bringen , wollten wir dieses schrankenlose Vertrauen in den ge¬
schäftlichen Verkehr hineintragen . Hier findet das alte Sprichwort
Anwendung , daß Vorsicht die Mutter der Weisheit ist. Man
braucht darum noch nicht dein pessimistischenGrundlatze zu hul¬
digen, daß man allen Menschen .nißtrauen sollê, bevor sie uns
von deni Gegenteil überzeug:, aber der einfache« elbjtcrha.tnngs-
trieb sagt uns , daß wir uns vor Schaden schützen. ,

Vollständig unangebracht ist im geschäftlichen Verkehr ,ene
übergroße Empfindlichkeit , die die Forderung einer ,christlichen
Bestätigung als ein Mißtrauensvotum betrachtet. _ Man modle
es sich einfach zur Pflicht im Verkehr mit Fernerstehenden, be-
jcder Abmachung und jedem Versprechen um eine fchnftlichc
Bescheinigung zu bitten . .. ~ . ,

Mitunter wird zwar vor Gericht auch eine mündliche Zusage
als bindend betrachtet , aber manche Weitschweifigkeit und Ver¬
zögerung, mancher Schaden und Verlust würde vermieden, wem
man jederzeit in der Lage wäre , eine Abmachung jchwmz am
iveiß vorzulegen . Wirt und Mieter , Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer würden sich viele llnannehmlichkeiten, Slrertereien um
Gerichtskosten ersparen , wenn sie von jedem Gespräch, das wich
tiae Abmachungen enthüll , denr andern̂ eine schnslbche wiUi
tiaimq in zwei Exemplaren zugehen ließen und nur ^ ameinr-
Unterschrift und ^Lücksendung des einen Exemplars bitten wurderr

Gertrud Wcstphal.
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I Abend.
UN huschen die langen Schatten
An meinem Fenster vorbei,
So die Träume , die hoffnungssatten,
Von Liebe und Glück und Mai.

So gingen Freud ' und Friede
Vorüber an meiner Tür —
Nun ist meine Seele müde
Bor Sehnen und Suchen » ach dir.

Theo Pilnrar.

Unsere Bilder

Ter Wildesel . (Equus asinus .) Der Wildesel bewohnt in großen Her¬
ren Asien und Afrika und kommt in verschiedenen Abarten vor . In Asien
findet man ihn aus den weiten Steppengebieten der Tatarei , Afghanistan,
Beludschistnn , Bucharei , Persien , Arabien und Syrien ufio. ; in Afrika in den
nördlichen Wüsten , in der Berberei , im
Eomaligebiet usw . Er liebt warme , trocken f
gelegene Gegenden und iveidet in großen
Herden unter Führung eines Leithengstes.
Der Wildesel ist äußerst scheu und auch
vorsichtig, daher schwer zu jagen und noch
schwerer einzufangen . Die ausgedehnten
Steppen bieten ihm alles zu seinem Ta
sein Nötige und er bevorzugt salzige und
bittere Kräuter , wie er auch salziges Was¬
ser dem süßen vorzieht . Seine Wildheit
und llnbändigkeit ist groß und es gelingt
nur selten , jung gefangene Stücke bis zu
einem gewissen Grade von Zahmheit zu
bringen ; zu trauen ist ihnen nie , da sie
meist einen bösartigen , hinterlistigen Cha¬
rakter entwickeln und man sich vor den
Bissen hüten muß . Die Färbung ist meist
silberweiß oder aber isabellgelb mit einem
bräunlich weißgerändertcn Streifen über
den Rücken , der auf der Kruppe oft in
zwei auslaufende Streiken endet . Es ist
die dem Esel eigentümliche Zeichnung und
auch auf den Beinen zeigen sich oft bräun ¬
liche Bandstreifen . Kirgisen , Tataren , Per
»er, Araber usw. machen eifrig Jagd ans
'Len Wildesel , dessen Fleisch sie schätzen.
Jung eingefangene sucht man mit mehr
oder weniger Erfolg zu zähmen . I . B.

ja ein ganzes Faß von Jainesons Whisky ! Daß mir auch das >ii
einfiel !" Der Oberst sah ihn einen Augenblick an , als zweifle er anI»,
Verstand . Dann aber schlug er sich wuchtig aufs Knie und lachte M
Wände zitterten . »Herr, " rief er mit Lachtränen in den Augen , „ob?
wissen und Nachweisen können oder nicht , von unzweifelhaft irischerM
mung sind Sie trotzdem ! Einen so großartigen unfreiwilligen Witz z,
brechen ist nur ein unverfälschter Irländer imstande . Ihr irischer tz-
hat Sie als durch und durch irisch kenntlich gemacht — ich nehme Sit
bedenklich als Leutnant für mein Korps an !" Und so geschah es. ß

Gemeinnütziges

Allerlei

Deutlicher Hinweis . Der Dichter Lc-
mierre begegnete spät Abends, -von einem
Mahle heimkehrend , einem baumlangen,
'verdächtigen Menschen , derihn fragte :„ Wie
-diel zeigt Ihr ? Uhr ?" — Mutvoll schlug
Lemicrre an seinen Degen und erwiderte : '. . . .
„Sehen Sie selbst nach , hier ist der Zeiger ." .

Unwillkommene Kraftäutzeritngen . Peter der Große von Rußland
and August der Starke von Sachsen waren einmal zugleich' Gast beim
Fürsten von Radziwill . Beide waren bekannt als ebenso stark im Essen
wie in ihrer Körperkraft . Ersteres hatten sie bereits bei der ihnen aus-
,gerichteten Mahlzeit bewiesen , da schlug Kurfürst August vor , daß sie auch
ihre Kräfte miteinander messen sollten . Er tat das , indeni er eine schwere
silberne Servierplatte vom Tische nahm und sie zu einer Wolle zusammen -
bog. Der Zar beantwortete das damit , daß er seinen silbernen Teller mit
den Händen zu einem Klumpen zerdrückte. In ähnlicher Weise muhte die
silberne Tunkenschale und eine ebensolche Weinkanne beit Beweis liefern
für die gleich kräftigen Fäuste der Wettkämpfer . Da aber machte Fürst
Radziwill , dem natürlich um sein prachtvolles Tafelgeschirr bange wurde,
bem Zweikampf dadurch ein Ende , daß er dem Küchenchef Befehl sandte,
schleunigst eine mächtige Pastete aus die Tafel zu schicken, die dann so köstlich
hustete , daß die beiden Kraftmenschen ihre Zerstörungswut auf diese neue
Gabe übertrugen und auch darin Unerhörtes leisteten . Das Silbergerät
wurde währenddes unauffällig von der Tafel entfernt . C . D.

Seltsamer Abstammungsnachweis . Der erste Oberst des Irischen Frei-
willigenkorps , ein Marquis von Dvnegall , war , als er dies Korps ins Leben
rief, besonders ängstlich darauf bedacht , es auch ausschließlich mit Offiziere»
von echt irischer Herkunft ausstatte » zu können . Das aber hielt sehr schwer.
Irländer von guter Bildung und Vermögen , die sich für diese Würde ge¬
eignet hätten , konnten sich aus leicht begreiflichen Gründen durchaus nicht
für die neue Stellung begeistern ; es meldeten sich nur wenige Bewerber
dafür . Ein ansehnlicher , gutgestellter und gebildeter Herr mit soldatischem
Auftreten und einem lachend glücklichen Gesichte war sebr begierig , sich ein
Osfizierspatent in dem neugebildeten Korps zu kaufen , wie es in England
Sitte ist. Er >var in jeder Richtung hin ein durchaus annehmbarer Bewerber,
nur der Abstammung nach nicht : es floß kein irisches Blut in seinen Adern!
Der Oberst ivünschte nun aber dringend , diesen sonst so geeigneten Herrn
nicht abweisen zu müssen , und bemühte sich auf jede Weise, ihm zur Ent¬
deckung einer ihm selbst unbelvußten irischen Herkunft zu verhelfen . „Den¬
ken Sie doch ernstlich darüber nach, ob Sie nicht von mütterlicher Seite her
irische Berlvaudte haben ?" Ter Bewerber grübelte geraume Zeit , mußte
dann aber traurig den Kopf schütteln . „ Oder vielleicht hat Ihre Familie
Landbesitz in Irland ?" Auch das war nicht der Fall . Auf einmal leuchtete
des Mannes Gesicht ans . „Herr Oberst , ich hab 's ! In meinem Keller liegt

Pech.
„Gestatten der Herr Gras, hier ist die Bcitrngslisto des Vereins

zur Untcrstühuiia armer , verwahrlokicr Kinder !“
„'Jio, da hört -3 ouf: Seit Jahren zahl- ich — und die Bengels

haben sich immer nach nicht gebessert?"

Beim Schneiden der Leittriebe der Zwerg - und Formobstbäl»
darmtf zu sehen , daß man so weit schneidet, daß sämtliche vorhaq,

Augen austreiben oder sich zu tzj
knospen umwandeln und keine KaW
an den Zweigen entstehen.

Bucheckern sür die Schweinemast
sorgfältig zu lagern ; sie sind nurs
aufzuschütten und ' täglich zu wentceag
werden sie feucht und , schimmelig, tz
Bucheckern irgendwie Schaden rrW
darf man sie höchstens gekocht veW

Sollen Trauben einen weiten Bn
gut vertragen , so dürfen sie unterb
Umständen in frisches Gras verpacht
den . Dieses sinkt in sich zusammen,«
sich und die Trauben geben unfeW«
Fäulnis über . Korkmehi oder Tch
eignen sich als Packlnehl sehr gut.

Mit Ölfarbe gestrichene Wände«
den , wenn sie sehr schmutzig sind, iü
Abwaschen mit dünnem Seifenwaff«
reinigt . Man reibt sie alsdann mit lall
Wasser unter Anwendung eines f«jg
Tuches nach. Sind die Wände nicht
beschmutzt , so genügt es meist, ?sir
kaltem Wasser abzuwaschen.

Gestrichene Fußböden dürfen nicht!
Seifenwasser abgebürstet werden , bii
Anstrich dann schnell seinen Glanz «yd
Es ist vorteilhafter , sie mit lauem
abznwischen , dem etwas Salmiakgeist,
gemischt ist. Auf einen Eimer Safjf
nügt ein Eßlöffel voll Salmiak . Dich«
sache ist, daß zum Reinigen zwei8
mit Wasser benützt werden . Einer , is
der Lappen angefeuchtet , und ein zwei
indem er nach dem Wischen gründlich«
gespült wird . Dies zweite Wasser
öfters - erneuert werden . Ob man
Wischen einen Schrubber benutzt ci
auf den Knien liegend mit der Hand
sorgt , ist lediglich Sache der Gewohck

Wühlmäuse , Hamster usw. werden dadurch vertrieben, daß i»
aufgegrabenen Gang etwas Kalziumkarbid gebracht wird.
Der Gang lvird dann völlig mit Erde bedeckt und diese
reichlich begossen . Das Gas entwickelt sich dann und erfüllt
alle Gänge . Das Mittel hat den Vorzug , nicht kostspielig
zu sein und soll vielerorts vollen Erfolg gehabt haben.

Auflösn«
Land j

Haus j

Palindrom.
Du hörest mich-im Walde schrei'n.
Nun lies von rückwärts mich herein,
Dann werde ich das gleiche sein.

Imlius Fal 6.
Schachlösunqen:

Nr . 1*3. 1) Tfl f(i . 2) Sf2 Kfö . 3) Iliäch- .
9?t . 1*4 . 1) »s «i Sb« : 2) g8L

— SIS 2) 18: 1, -
Richtige Lösungen:

9!t . 171. Don Alwtheker Knanth  in
Ebensscld b. Bamberg.

Br . 172. Von G. Hind er er , Untergrö-
nlngen . WchrmannR .Sch ultz c
ln Selling i.

'Jlt.  173 . Von G. L R . in F . G. Hin¬
dere  r in Untergrümngen.

.Ar. 175. Von- G. S.  R . In F-. Kau. Sl.
Matth ci  in Helgen . Lehrer
S . Schäfer  in Eslen-Rellingh.

Nr . 1*0. Von M. Klink  in Hohencm»
.nerick»!

Nr . t * t.  Von Gesr . Paul Krüger  i .gl.
Schüler F . Schmidt  in Berge»
dorl . E. Reinhardt,  Feuer¬
bach. Ioh Alske  in Bremen.

Problem Nr . 185.
Bon Kr . Niels  en in Haina

CDU B
Weib.

Malt in 3 Zügen.

Auslösung des Logogriphs in vorigir Rümmer:
Adel , Ader , Aden.

Alle Rechte Vorbehalten.

„rtltche SchristltlOnGtz»n « rnll U | »ill «», »«»tu« mtb Set«*1
l «t «*en *»n Or einer * * in fluttgaU.
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